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Die Redaktion. 
Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

22. Plenarſitzung vom 26. Februar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſche: Finanzminiſter v. Scholz, 
Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach nebſt 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats 
bei den einmaligen und außerordentlichen Ausga- 
ben der Eiſenbabn⸗Verwaltung. 

Eine kurze unerhebliche Debatte knüpft ſich 
zunächſt an eine Petition von Bewohnern der 
Stadt Geiſenheim, über welche die Budget⸗Kom⸗ 
miſſion (Berichterſtatter Abg. Dr. Ham macher, 
nat.-Iib.) zur Tagesordnung überzugehen vor⸗ 
ſchlägt. 

Die Petition, welche eine Unterführung des 
Bahnkörpers bei Vornahme der projektirten Bahn⸗ 
Hofs-Anlage in's Auge faßt, wird von den Abgg. 
Dr. Lotichius (liberaler Wilder), Wiß⸗ 
(weuiſchfreiſ.) und Berger - Witten 


Gliberaler Wilder) der königlichen Staatsregierung 


zur 5 empfohlen, von dem Abg. 
Grafen v. Limburg Stirum (deutſchkonſ.) 
indeſſen in Uebereinſtimmung mit dem Regierungs- 
Kommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath Grütte⸗ 
fien bekämpft. 

Das Haus tritt unter Ablehnung des libe⸗ 
ralen Gegenantrages dem Beſchluſſe ſeiner Kom- 
miſſion bei. 

Nachdem ſich der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Maybach, mit der Faſſung einverftan- 
den erklärt, welche die Budget⸗Kommiſſion dem 
den Dispoſitionsfonds von 1,500,000 Mark be- 
treffenden Titel gegeben, wird der Reſt des 
Etats der Eiſenbahn⸗Verwaltung unverändert be- 
willigt. 

Daſſelbe iſt der Fall mit dem Etat der all- 
gemeinen Finanz⸗Verwaltung, nachdem Finanzmi⸗ 
niſter Dr. v. Scholz bezüglich eines von dem 
Abg. Hagens (nat. -lib.) geltend gemachten 
Wunſches nach Vorlegung einer tabellariſchen 
Ueberſicht über die Art der Verwendung der auf 
Grund des Verwendungsgeſetzes den Kommunal- 
Behörden überwieſenen Beträge die Erklärung ab- 
gegeben, daß die gewünſchte Ueberſicht mehr in 
das Reſſort des Miniſteriums des Innern gehö- 
ren und daß ſich jedenfalls eine beſondere Vor- 
lage und nicht eine Anlage zum Etat empfehlen 
würde. 

Darauf wird der zum Etat des Kultus ge⸗ 
ſtellte Antrag des Abg. Mooren (Zentrum) 
auf Erhöhung der Remuneration für die Fatholi- 
ſchen Hülfsgeiſtlichen in Eupen von 800 auf 
1200 nach dem Antrage der Budget⸗Kommiſſion 
abgelehnt, dagegen die von derſelben Kommiſſion 
vorgeſchlagene Reſolution angenommen, welche die 
Berückſichtigung des Antrages für den nächſten 


Etat anheimgiebt. 


Es folgt die Berathung des Antrages des 
Abg. Knörcke (deutſchfreiſ.), welcher eine Summe 
in den Etat eingeſtellt wiſſen will, die genügen 
würde um den vor Erlaß des Lehrer-Penſtons⸗ 
geiche® emeritirten Lehrern gleichfalls die Wohl⸗ 
chaten jenes Geſeßes zu ſichern. 


Die Budget Kom iiſſton (Berichterſtatter Abg. 
Mo: M 


Ubof, nat.⸗lib.) beantragt aus ſach⸗ 
lichen bnd finanziellen Gründen einſttmmig die 
Ablehnung des Antrags. 

Aög. Knöncke (deutſchfreiſ.) befürwortet 
unter Dezugnahme auf feine früheren Ausfüh⸗ 
rungen über denſelben Gegenſtand feinen Antrag 
unter dem Hinweiſe auf den nach feiner Anſicht 
unter den betreffenden Emertten herrſchenden 
Nothſtand. 


ER Abg. v. Eynern (nat ⸗lib.) konſtatirt, 


daß das beſtehende Lehrer-Penſionsgeſetz der Int⸗ 
tiative der konſervativen und der nationallibera- 
len Partei entſprungen ſei und bezieht ſich auf 
die in der Kommiſſion geltend gemachten Argu- 
mente, daß der betreffende Nothſtand thatſächlich 
nicht die von dem Antragſteller behauptete Höhe 
erreiche und daß die eventuelle Abhülfe nicht dem 
Staate allein, ſondern auch den Kommunen zu- 
falle. Vor allen Dingen aber müſſe derjenige, 
der angeſichts unſerer finanziellen Lage eine Mehr- 
ausgabe von 300,000 Mark befürworte, die 
Möglichkeit der Eröffnung neuer Einnahmequellen 
nachweiſen; die Partei des Antragſtellers jedoch 
habe allen Beſtrebungen nach dieſer Richtung hin 
ſtets Oppoſition gemacht. (Beifall rechts und bei 
den Nationalliberalen.) 

Das Haus tritt unter Ablehnung des deutſch⸗ 
freiſinnigen Antrages dem Beſchluſſe ſeiner Kom- 
miſſion bei, bewilligt ſodann den Reſt des Etats 
und genehmigt ſchließlich die Etatsgeſetze in zwei⸗ 
ter Leſung. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betrefend die Feſtſtellung der Leiſtungen 
für Volksſchulen. 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Zentrums) 
führt aus, daß gegen die Vorlage erhebliche Be⸗ 
denken geltend zu machen ſeien, deren Beſeitigung 
erwünſcht ſei, wenn es ſich auch nur um ein pro⸗ 
viſoriſches Geſetz handle. 

Abg. Wüſten (deutſchkonſ.) erklärt, daß 
er und feine politiſchen Freunde der Vorlage jym- 
pathiſch gegenüberſtänden. Es ſei erfreulich, daß 
hier den Selbſtverwaltungsbehörden ein größeres 
Vertrauen geliehen werde, denn dieſe jeien am 
beſten in der Lage, ſich über die einſchlägigen 
Verhältniſſe zu informiren. Redner giebt des 
Weiteren der Hoffnung Ausdruck, daß der Fonds 
zur Beihülfe für Schulbauten eine Erhöhung er- 
fahren werde; wenn die Gemeinden nicht präſta⸗ 
tionsfähig ſeien, jo müſſe eine größere Freigebig⸗ 
keit des Finanzminiſters erwartet werden. Ein- 
zelne Beſtimmungen der Vorlage müßten noch 
eine präziſere Faſſung erhalten; daher ſei ſeine 
Partei mit der Verweiſung an eine Kommiſſion 
einverſtanden. Redner ſchließt, indem er die Auf- 
merkſamkeit des Kultusminiſters auf den wahr⸗ 
haft rechtloſen Zuſtand der evangeliſchen Schule 
in Schleſien hinlenkt, wo es nahezu an jeder ge- 
ſetzlichen Beſtimmung über die Leiſtungen zu den 
evangeliſchen Schulen fehle. (Beifall rechts.) 

Nachdem ſich auch die Abgg. Schmidt- 
Sagan (freik.) und v. Benda (nat. ⸗lib.) be- 
hufs Prüfung aller obwaltenden Bedenken für 
eine kommiſſariſche Behandlung der Vorlage aus- 
geſprochen, wird die letztere an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Güter- 
Konſolidationsgeſetzes für Wiesbaden, ſowie Fort⸗ 
ſetzung der dritten Berathung des Etats. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Februar. Die Frage, ob der 
Kaiſer den Reichstag in Perſon eröffnet, wird 
wahrſcheinlich erſt in letzter Stunde entſchieden 
werden. Der Kaiſer hegt den Wunſch, den Reichs⸗ 
tag eröffnen zu können, doch ſind die Aerzte der 
Anſicht, daß dem greiſen Monarchen jede Anſtren⸗ 
gung zu erſparen ſei. 

— In Gegenwart der Kaiſerin, des Kron 
prinzen, der Kronprinzeſſin und der Prinzeß Vik⸗ 
toria fand am Sonntag die feierliche Einweihung 
des Betſaales in dem neuen Hoſpital zum Heili⸗ 
gen Geiſt und St. Georg ſtatt. Generaljuper- 
intendent Probſt Dr. Brückner hielt die Weih- 
rede, nach ihm hielt der Geiſtliche der Hoſpital- 
gemeinde, Prediger Kallenbach, die erſte Predigt 
in dem neuen Gotteshauſe. Der Norden Berlins 
hatte aus Anlaß dieſer Feier ein Feſtgewand an- 
gelegt. Viele Häuſer in der Gegend prangten im 
Flaggenſchmuck. 

— Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird 
man den Staatshaushaltsetat bis zum Zufammen- 
tritt des Reichstags fertig geſtellt haben, und am 
Herrenhauſe wird es nicht fehlen, um den Etat 
vor dem geſetzmäßigen Zeitpunkt, alſo bis zum 
1. April, fertig zu ſtellen, jelbft wenn die beab- 
ſichtigten Anträge v. Kleiſt-Reßpow wegen größerer 
Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Geiſtlichkeit mit 
der Etatsberathung verbunden würden. 


— Schon vor Beginn der letzten Reichs- Iſteht, ſondern in einem, Ende vorigen Monats 


tagsſeſſion war davon die Rede, daß dem Reichs- 
tage ein ſogenanntes Weißbuch über die Kolo- 
nialpolitik zugehen würde; die Nachricht taucht 
erneut wieder auf. Es könnte ſich dabei nur um 
Vorlegung von Aktenſtücken über Vertragsſchlüſſe 
handeln. 


Profeſſor Goldſchmidt, der berühmte 
Lehrer des Handelsrechtes, welcher ſich wegen 
ſeines Eintretens für den konſervativen Kandi- 
daten im zweiten Berliner Wahlkreiſe den Haß 
ſeiner Glaubensgenoſſen ſowohl als der deutſchen 
Freiſinnigen zugezogen hat, veröffentlicht zur Ab⸗ 
wehr in der „Nat. - Ztg.“ eine neue Erklärung. 
Dieſelbe ſchließt mit folgender vernichtenden An- 
klage gegen die Fortſchrittspartei: 

„Daß der Mangel an gründlicher Kenntniß 
„weder ein Kniebeugen vor Bismarck und Moltke, 
noch eine zur Schau getragene hochgradige Eitel- 
keit erſetzen“ kann, iſt eine völlig zweifelloſe 
Wahrheit. Nur iſt ganz ebenſo wahr, daß eine 
durch und durch faktiöſe Oppoſitionsmacherei, 
welche nahezu an den Landesverrath ſtreift, und 
über welche ſoeben das deutſche Volk das von 
mir erhoffte vernichtende Verdikt gefällt hat, ſich 
bei ſonſt ehrenhaften Männern nur aus völliger 
Parteiverblendung, aus der Unkenntniß des öffent⸗ 
lichen Rechts und aus der blinden Vertretung 
von Schuldoktrinen des vormärzlichen Liberalis- 
mus, über deren Verkehrtheit heutzutage kein 
Zweifel mehr beſteht, erklären läßt. 

„Die abgeſtandene, pſeudo-engliſche, in Wahr- 
heit franzöſiſch - belgiſche Weisheit der Rotteck- 
Welckerſchen Schule findet ſich nur noch in ver- 
gilbten Kollegienheften oder in kritikloſen Kom- 
pilationen. Sie iſt ſeit mehr als 30 Jahren 
unter den Keulenſchlägen der deutſchen „Reaktio⸗ 
näre“ Dahlmann, G. Waitz, Rob. von Mohl, 
Rud. Gneiſt und vieler Anderer zertrümmert und 
gehört in die ſtaatsrechtliche Rumpelkammer, aus 
welcher ausſchließlich noch die Doktrinäre der Ber- 
liner Fortſchrittspartei ihre ſtumpfen, wenngleich 
durch den Unverſtand und die Unwiſſenheit einer 
vielfach innerlich zuchtloſen hauptſtädtiſchen Preſſe 
vergifteten Waffen entnehmen.“ 

— Im Reichstage iſt reges Leben. Viele 
Abgeordnete haben beim Bureau bereits Plätze 
belegen laſſen, von den parlamentariſchen Neu⸗ 
lingen, deren wir diesmal eine ganze Menge 
haben, waren einige hier, um ſich zu orientiren. 
Der Sitzungsſaal bietet einer anſehnlicheren Zahl 
von Zuhörern Raum, da auf den Tribünen die 
Bänke verengert worden ſind. Viel hat ſeit der 
Auflöſung äußerlich nicht geſchehen können, es iſt 
auch kaum erforderlich, da das Reichstagsgebäude 
als interimiſtiſches Parlament leidlich beſchaffen 
iſt. Die Journaliſtentribüne bedürfte zu allererſt 
einer Erweiterung, denn die Zahl der parlamen- 
tariſchen Bureaux wächſt von Seſſion zu Seſſion. 
Nur noch eine Legislaturperiode, und das neue 
Parlamentsgebäude wird beziehbar werden. Die 
Baumeiſter glauben beſtimmt, ein Triennat werde 
hinreichen, um den Abgeordneten dann die Pfor- 
ten des Palaſtes am Königsplatz öffnen zu kön⸗ 
nen. Bis die Bildhauer mit ihren Dekorationen 
fertig werden, vergeht wohl noch ein volles Sep- 
tennat. Es iſt eine Freude, den Fortgang des 
Baues zu beobachten, noch zwar ſind die Mauern 
nicht ganz in die Höhe gezogen, aber. fie ver- 
rathen in ihrer quadratiſchen Geſtalt den impo- 
nirenden Umfang des Prachtbaues für ein Neter- 
nat. Zu den erſten Geſchäften des neuen Reichs- 
tages wird es gehören, die Parlamentskommiſſion 
zu vervollſtändigen, weil ihrer Zuſtimmung der 
leitende Baumeiſter bei jedem Abſchnitt des Baues 
dringend benöthigt iſt. Sind ſämmtliche ge⸗ 
wählte Abgeordnete beim Seſſionsbeginn zur 
Stelle, ſo ſchreitet eine immerhin anſehnliche Zahl 
zur Präſidentenwahl wie überhaupt zur Konftitui- 
rung des Hauſes. Die raſche Zuſammenberufung 
des Reichstags entſpricht den Wünſchen aller Be- 
theiligten, ſchon damit die Seſſion ſich nicht all⸗ 
zuweit in die heiße Jahreszeit hinzieht. Man 
weiß aus Erfahrung, wie auflöſend auf jeden 
parlamentariſchen Körper Sonnenſchein und Früh⸗ 
lingsgrün wirken, und an der neulichen Auflö- 
ſung haben wohl Alle auf lange Zeit genug. 


— Die Mittheilung der „Nordd. Allg. Z.“ 
bezüglich einer dritten päpſtlichen Kundgebung 
wird von dem genannten Blatte dahin berichtigt, 
daß dieſelbe nicht in einem neuen Schreiben be- 


an den Nuntius in München erlaſſenen Telegramm, 
welches demſelben wiederholt einſchärfte, bei dem 
Zentrum darauf zu dringen, daß daſſelbe zur 
Durchführung der Septennatsvorlage alle ſeine 
Kräfte aufbieten möchte. „Inwieweit von Seiten 
der Zentrumsleitung in vollſtändigem Widerſpruch 
mit dieſer päpſtlichen Weiſung gehandelt worden, 
iſt aus den Wahlergebniſſen bekannt geworden“ 
— bemerkt die „N. A. 3." — Der „Köln. Zei⸗ 
tung“ wird dagegen aus München berichtet, daß 
des Papſtes Wunſch, die Katholiken möchten kei⸗ 
nem Sozialdemokraten ihre Stimme bei den Stich⸗ 
wahlen geben, in einem vierten Schreiben enthal⸗ 
ten ſei, welches durch den Münchener Nuntius 
dem geſammten deutſchen Epiſkopat, nicht blos 
dem preußiſchen, mitgetheilt werden wird. 4 


— Wie der „Straßb. P.“ von zuverläſſi⸗ 


ger Seite mitgetheilt wird, ſind in dem hinter 

der franzöſiſchen Grenzſtation Audun⸗le-Roman 

(Strecke Diedenhofen Sedan - Paris) befindlichen 

Eiſenbahn-Tunnel die Sprengminen am vorgeſtri⸗ 

gen Tage durch franzöſiſche Geniemannſchaften mit 

Schießbaumwolle geladen worden. Die auf der 

gleichen Strecke dieſſeits der Grenze gelegenen 

Kunſtbauten (Viadukt und Tunnel zwiſchen Hayin⸗ 
gen und Fentſch) ſind bereits ſeit längerer Zeit 
Gegenſtand ſorgfältigſter Ueberwachung durch das 
Bahnaufſichts- und Gendarmerieperſonal. 

— Ein in Konſtantinopel in Folge einer 
falſchen Denunziation verhafteter bulgariſcher Of- 
ſizier wurde auf Intervention der bulgariſchen 
Regierung freigelaſſen. 
ſtantinopel, um ſich über die Thätigkeit der bul⸗ 
gariſchen Emigranten zu informiren. 9 


Die „Nezaviſſima Bolgaria“ warnt energiſch 5 


vor jeder Nachgiebigkeit, insbeſondere vor der 


Wahl des Mingreliers oder des Prinzen von 
Leuchtenberg, vor der Annahme eines ruſſiſchen 


Kriegsminiſters und vor der Berufung von ruſ⸗ 
ſiſchen Offizieren. Hierdurch würden die Frei⸗ 


heit, Unabhängigkeit und die nationalen Intereſſen 


Bulgariens preisgegeben werden. 
Die Verhandlungen über 


führt. Rußland ſieht denſelben ziemlich gleich⸗ 
müthig, ja faſt intereſſelos zu. Dieſe Wendung 


der Dinge iſt für die Sache der Bulgaren jeden⸗ 


falls günſtig. 


— Aus Lübeck erfährt die „Weſ.-Ztg. , 


es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß die dortigen 
„Deutſchfreiſinnigen“ ſich dafür entſcheiden wür⸗ 


den, bei der Stichwahl für den Nationalliberalen 


Fehling und gegen den Sozialdemokraten Schwartz 
einzutreten. 


Koblenz, 26. Februar. Der Wahlunfug in 8 
der Hochburg des „Friedensbiſchofs“ Korum ver⸗ 


dient noch eine kleine Beleuchtung. Gegen den 


glaubens- und reichstreuen katholiſchen Grafen f 


v. Beiſſel- Gymnich wurde der frühere Abgeord⸗ 
nete, der Septennatsgegner, Profeſſor v. Hertling, 
aufgeſtellt. Der Wahlaufruf enthält die Stelle: 


„Das Wort des heiligen Vaters muß für uns 
ein mächtiger Antrieb ſein, mit erhöhtem Eifer 


und freudiger Begeiſterung in den Kampf zu ge⸗ 


hen für die Fraktion, deren Wirken er jo glän- h 
zendes Lenne und deren Fortbeſtehen er 


für eine unbedingte Nothwendigkeit erklärt hat.“ 


Dieſe Worte, welche das päpſtliche Schreiben in 


ſolcher Art erwähnen, ohne auch nur mit einer 


Silbe des vom Papſte vornehmlich ins Auge ge⸗ 
faßten Septennats zu gedenken, wurden im Zur 


ſammenhang mit anderen Verdrehungen und Lü⸗ 


gen unter der alten Parole: für Wahrheit u. ſ. w. 


von mehr als 40 Geiſtlichen aus dem Wahlkreiſe 


Koblenz⸗Goar unterſchrieben, welche ſich auch na 


türlich als die rührigſten Agitatoren bewährt ha⸗ 
ben. Unter dieſen Geiſtlichen ſind mehrere De⸗ 


chanten und Paſtoren, die ſich der beſonderen 


Freundſchaft ihres Biſchofs erfreuen. 


Braunſchweig, 23. Februar. 
hier die ſehr zahlreich beſuchte jährliche General- 
verſammlung des land wirthſchaftlichen Zentral- 
vereins für das Herzogthum Braunſchweig ſtatt. 
Es ſtand u. a. eine für die weiteſten Kreiſe der 
Landwirthe wie Zuckerinduſtriellen wichtige Frage, 
die „des Bezahlens der Rüben nach dem Zucker 
gehalte“, auf der Tagesordnung. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt z. B. von den Fabriken Raſt, Burg- 
dorf und Strehlen mit dem beſten Erfolge ein⸗ 


geführt. In der heutigen Verſammlung erkannte 


Derſelbe kam nach Kon⸗ 


die bulgariſche 
Frage werden in Sofia durch Riza Bey fortge- 


Geſtern fand f 
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Bezahlung der Rüben nach dem Zuckergehalte das 


Richtige und daß dieſes Verfahren namentlich für 
die Fabriken finanziell vortheilhaft ſei. Man war 
aber überwiegend der Meinung, daß es ſich em- 
pfehle, für die alten genoſſenſchaftlichen Fabriken 


(wie es die meiften hier zu Lande find) das bis⸗ 


bberige Verfahren beizubehalten, während die fo- 
genannten Kaufrübenfabriken die Bezahlung nach 
dem Zuckergehalte ohne Bedenken einführen könn ⸗ 
den. Man war der Anſicht, daß, da die ge- 
zxoſſenſchaftlichen Fabriken ihren Lieferanten jo 
manche Einſchränkungen und Vorſchriften betreffs 
des Rübenanbaues auferlegten (als Auswahl des 
Samens, Art des Anbaues und der Düngung), 
e fie ihnen auch die Rüben zu einem feſt beſtimm⸗ 


k 


„ 3 


er ten Preiſe ohne Rückſicht auf den Zuckergehalt 
Abnehmen müßten. 
Ka ſo müßten auch alle Beſchränkungen und Bor- 


Wolle man das nicht mehr, 


ſchriften wegfallen. Demgegenüber wurde von 
anderer Seite ausgeführt, daß dieſe Vorſchriften 
wohl zum größten Theil, aber nicht gänzlich weg⸗ 


fallen dürften, da nicht der Zuckergehalt allein 


für die vortheilhafte Verarbeitung der Rüben 
maßgebend ſei. 
N Stuttgart, 26. Februar. Auf eine Mit- 
—ttteilung, durch welche der hieſige Wahlausſchuß 
die Wahl des nationalliberalen Bewerbers Siegle 

dem König nach Nizza meldete, iſt ein Kabinet- 
welches den Dank für die An⸗ 
zeige ausſpricht und mit den Worten ſchließt: 

„Zugleich haben Se. Majeſtät der Hoffnung Aus⸗ 
druck verliehen, dieſes Ergebniß werde beitragen, 
die Billigung des neuen Reichstags für die auf 
die Sicherung des Friedens und das Wohl des 
Reiches und ſeiner Glieder gerichteten Maßnah- 
nen der verbündeten Regierungen herbeizuführen.“ 

Aus land. 
g Wien, 26. Februar. Die bieſigen Regie ⸗ 
rrungskreiſe beſtätigen die Meldung über die Reife 
des Kronprinzen Rudolf nach Berlin zum Kaiſer⸗ 
feſt und bezeichnen zugleich die Meldung der 
„Times“ über eine geplante Dreikaiſer⸗Begegnung 
als grundlos. 

Die kranke Kronprinzeſſin Stephanie reiſt am 
2. März auf zwei Monate nach Abbazia, der 
Kronprinz begleitet dieſelbe, kommt ledoch zum 

4. März nach Peſt. 
N Sturdza zeigte an, daß er nach Schluß 
der Delegation nach Wien kommt, um die 

Handelsvertrags- Verhandlungen wieder aufzu⸗ 
N nehmen, 

Nach Tiſzas Finanz⸗Vorlage beträgt der 
Fehlbetrag 22,024 Millionen, außerdem aber find 
7,5 Millionen für den Landſturm, 20 Millionen 
als Delegationsantheil der gemeinſamen Armee, 
A4 Millionen als Nachtragsforderung, 18 Millionen 
als Kaſſendotirung erforderlich, die zuſammen ein 
unbedecktes ungariſches Erforderniß von 71,5 
Millionen ergeben. 

N Paris, 26. Februar. Der Prinz von 
Wales, der heute in Paris eintraf, wird heute 
Abend der Aufführung der „Gräfin Sarah“ im 
Gymnaſe anwohnen. — In der Kaſerne von 
Saint Viktor in Marſeille wurde geſtern Abend 

in der Nähe des Offizierſaales eine Dynamitpa⸗ 
trone gefunden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Se Paris, 26. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammtr legte der Finanz- 

miniſter Dauphin das vom Senat abgeänderte 
Budget vor, das ſofort an den Budgetausſchuß 
verwieſen wurde. Rouvier, der Berichterſtatter, 
erklärte, der Ausſchuß werde in der Lage fein, 

Berricht noch im Laufe der jetzigen Sitzung zu er⸗ 
ſtatten. Der Finanzminiſter legte ſodann den 
Geſetzentwurf auf Reform der „perſönlichen 
Steuer“ vor. Ohne weiteres wurde in erſter 
Ledſung der Handelsvertrag Frankreichs mit der 

ſüdafrikaniſchen Republik angenommen. Borrig⸗ 

ſtltone lenkte die Aufmerkſamkeit der Regierung auf 

die ſchmerzliche Lage des Departements der See⸗ 
Alpen in Folge des Erdbebens. Goblet ant- 
wortete, die Regierung werde die Kammer um 
Beihülfe erſuchen, wenn fie amtlichen Bericht er⸗ 
“7 galten habe. 

Rom, 26. Februar. Der Zuſtand Jaco- 
binis war in den letzten Wochen einigermaßen er⸗ 
täglicher geworden und hatte ihm geſtattet, die 
Trauung ſeiner Nichte ſelbſt vorzunehmen und die 
Neuvermählten zu bewirthen. Seit vorgeſtern hat 
ſich das Befinden des Kardinals jedoch aufs be⸗ 
bdeenklichſte verſchlimmert; der Leidende verlangte 
geſtern früh vom Arzte genaue und offene Aus- 
kunft über feinen Zuſtand, da er bei vollem Be⸗ 
wußtſein die Sterbeſakramente empfangen wollte. 
Mittags beſuchte der Papſt den Kranken, der in 
vleoller Klarheit des Gedächtniſſes bis in die klein⸗ 
ſten Einzelheiten über die Geſchäftslage berichtete 
And ſchlleßlich den päpſtlichen Segen in articulo 
mwmortie empfing. Später wurde in feierlicher Pro⸗ 
zellen die Wegzehrung durch den Almoſenier 

Monſignore Zabarella, der von päpſtlichen Hof⸗ 
chargen, den Beamten des Staatsſekretariats, 
ke Nobelgarden, Schweizergarden und Dienern aus 
der Pauliniſchen Kapelle begleitet wurde, in die 
Gemächer des Kardinals gebracht und dem Kran- 

ken gerelcht, der eine halbe Stunde ſpäter auch 

die letzte Delung empfing. Der Zuſtand des 
Kardinals erſcheint hoffnungslos und ſein Hin- 

gang iſt ſtündlich zu erwarten. 
Ueber die neue Kabinetskriſe verlautet mit 
Beſtimmtheit nur ſoviel, daß Robilant vorläufig 
und nicht in aller Form den königlichen Auftrag 
erhielt, die Neubildung des Miniſteriums vorzu- 
nehmen. Der „Popolo Romano“ beſtätigt die deutjch- 
ſchen Angaben über den günſtigen Erfolg der Er⸗ 
2 neuerung des Bündniſſes Italiens mit den mittel- 
keuropaiſchen Mächten im weſentlichen, glaubt nicht, 
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ſchädigen könne, dringt aber doch auf eine mög⸗ 
lichſt baldige Beendigung des heutigen Zuſtandes, 
damit Italien, das in ſeiner großen Mehrheit 
das Bündniß wünſche, über dieſe letzte und größte 
Bürgſchaft des Friedens, deſſen die Italiener noch 
mehr als die übrigen Völker benöthigten, volle 
Sicherheit erhalte. ö 

London, 24. Februar. Fürſt Bismarck hat 
mit ſeinem Siege in Deutſchland einen neuen 
Sieg in England erfochten. Die öffentliche Mei- 
nung zollt ſeiner Vorausſicht den Tribut der Be- 
wunderung und klammert ſich andächtig an ſein 
Verſprechen, daß das Zugeſtändniß des Septen⸗ 
nats den Frieden verbürge. Wie ſich das deutſche 
Wahlergebniß im Geiſte eines unparteiiſchen eng- 
liſchen Beobachters ſpiegelt, zeigt das Telegramm 
des Berliner Vertreters der „Times“. „Es mag 
den Zwecken der beſiegten Parteien“ — jo 
ſchreibt er — „paſſen, das Wahlergebniß als 
den Ausfluß des Lug⸗ und Trugſyſtems aufzu- 
faſſen; aber dieſe Behauptung hält nicht Waſſer. 
Furſt Bismarck hat ſich nur auf das politische 
Herz des deutſchen Volkes berufen, und die Saite 


des Patriotismus tft lebhaft erklungen. Es iſt 
einer der ſtolzeſten Triumphe, die der Fürſt je 
errungen. . .. Die Fortſchrittspartei iſt nur 


noch das grinſende Gerippe ihres früheren Selbſt; 
einige behaupten ſogar, es ſei vollſtändig mit ihr 
aus. Sie hat das Schickſal der egyptiſchen 
Truppen Hicks Paſchas getheilt ... Die 
Wahlen von 1887 werden hauptſächlich deshalb 
in der Erinnerung bleiben, weil ſie die völlige 
Niederlage einer Partei bezeichnen, die trotz ihres 
Pſeudonyms der Fortſchrittler ſtets der Ver- 
ſchleppung und dem Rückſchritte diente 
Selbſt die Freude in der Bruſt der Franzoſen 
wird durch die Thatſache gedämpft werden, daß 
die furchtloſe „Wacht am Rhein“ durch 40,000 
Streiter geſtärkt iſt, und dieſe Streiter werden 
zur Erhaltung des Friedens das Ihrige bei- 
tragen.“ 

John Bright wird heute von zwei Spezial⸗ 
Berichterſtattern, welche der Schlacht von Abu Klea 
beiwohnten, ins Gebet genommen. Beide leugnen 
keineswegs die Abſchlachtung verwundeter Araber 
ab, ſondern rechtfertigen fie mit der Nothwehr. 
Die Araber hätten weder Pardon angenommen, 
noch gegeben; ſie ſtellten ſich oft todt, um meuch⸗ 
lings Soldaten von hinten zu erſtechen. Der 
eine Berichterſtatter, Charles Williams, entging 
ſelbſt dem Tode nur dadurch, daß ein Gardiſt 
einen Araber, der nach ihm zielte, erſchoß. 
Williams beginnt feinen an John Bright gerich- 
teten Brief mit den Worten: 

„Sie waren nicht in Abu Klea. Ich war 
dort. Ich erkläre, daß Ihre Angabe ebenſo falſch iſt, 
wie die andere, daß wir einen Kaplan bei uns 
hatten.“ 

Andererſeits aber beſtätigt der Sekretär des 
Sklavereiabſchaffungsvereins, Cheſſon, Brights 
Behauptung aus dem ſüdafrikaniſchen Kaffern⸗ 
kriege; Cheſſon hat ein Schreiben eines britiſchen 
Offiziers vor ſich, der auf dem Schlachtfeld eine 
Menge abgeſchlachteter Feinde zählte. Und die 
„Pall Mall Gazette“ erhielt ſchließlich einen 
anonymen Brief, deſſen Abſender ſogar von der 
Abordnung von Truppenabtheilungen behufs Nie- 
dermachung der Verwundeten ſpricht. Das iſt 
unglaublich. 

London, 25. Februar. Das Gefühl, daß 
doch etwas geſchehen müſſe, um Rußlands bul- 
gariſche und Frankreichs egyptiſche Politik zu 
durchkreuzen, hat hier den Gedanken an einen 
Dreibund zwiſchen Oeſterreich, Deutſchland und 
England erzeugt. Die „Pall Mall Gazette“ be⸗ 
ſchäftigt ſich heute mit dieſem Hoffnungsbilde. 
Als unmittelbare Zwecke werden angegeben erſtens 
die Fernhaltung Rußlands aus Bulgarien, zwei⸗ 
tens die Geltendmachung des vorherrſchenden Ein- 
fluſſes Englands in Egypten. Und doch hat 
Deutſchland wiederholt erklärt, daß es ſich um die 
beſondere Daſeinsform der Bulgaren nicht weiter 
bekümmern könne und dürfe; und doch beſteht der 
vorherrſchende Einfluß Englands in Egypten ſchon 
ſeit geraumer Zeit und wird jo lange fortbe⸗ 
ſtehen, als England nicht ſelbſt dieſem Einfluß ein 
Ende macht. Graf Hatzfeldt wird dabei als der 
Mann hingeſtellt, der mit Lord Salisbury in 
„den letzten Tagen“ den Bund abgeſchloſſen habe; 
und doch hat Hatzfeldt in den letzten Tagen Sa- 
lisbury nicht geſehen, hat auch nicht die ſtunden⸗ 
langen Beſprechungen mit ihm gehabt, die ihm in 
der Preſſe von Zeit zu Zeit in die Schuhe ger 
ſchoben werden. Ueberhaupt ſcheinen hier die Be- 
wegungen der Botſchafter einer ſonderbaren Be- 
aufſichtigung zu unterliegen. Als Graf Münſter 
noch hier war, wurde wiederholt über ſeine lan- 
gen Zuſammenkünfte mit Herrn v. Staal berich- 
tet, blos weil irgend ein Reporter irrthümlicher⸗ 
weiſe des ruſſiſchen Botſchafters Wagen vor der 
deutſchen Botſchaft geſehen haben wollte. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 28. Februar. In der „Wochen- 
ſchrift der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft“ 
erklärt Herr Landgeſtütsdirektor Freiherr v. Maj- 
ſenbach-Labes: „daß die Züchter in Pommern 
im allgemeinen Remonten nicht ziehen wollen und 
daher die hierzu geeigneten edleren Beſchäler nicht 
gewünſcht und auch nicht genügend benutzt wer- 
den, daß von den jetzt in Pommern gezogenen 
Pferden nur ein kleiner Theil den Anſprüchen an 
ein Soldatenpferd genügt und dieſe ſpäter leicht 
zu groß werden und den Truppentheilen ſolche 
Pferde, namentlich in Anbetracht der ungenügen⸗ 
den Rationen, nicht erwünſcht ſein können. Viele 
von den in Pommern gekauften Remonten ſind 


daß der Verzug der Kabinetskriſe das Ergebniß faus Oſtpreußen eingeführte Füllen, die dort doch 


wenigſtens billiger zu ſtellen ſein dürften.“ Hier⸗ 
auf erwiedert der Vereins-Direktor Herr v. De⸗ 
witz-Krebs auf Weitenhagen: „Daß eine Re- 
monte-Kommiſſion die Remontemärkte in Pom⸗ 
mern bereiſt, iſt ja bekannt, ebenſo bekannt iſt, 
daß dieſerbe keine Fohlen hier kauft, denn daß in 
ca. je zwei Kreiſen — wo ca. 150 Pferde vor- 
geführt wurden — 2 Fohlen gekauft wurden, 
das bedauern wir praktiſchen Landwirthe als nicht 
dem Zweck entſprechend. Als Grund giebt die 
Kommiſſion auch an, daß ſie in der Provinz 
Preußen billiger kaufe und ihren Bedarf ſchon 
faſt gedeckt hätte.“ 

Dem Oberlehrer am Realgymnaſtum 
hierſelbſt, Dr. Heinrich Gellenthin, iſt 
das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. — Am 
Schullehrer⸗Seminar zu Sagan tft der ordentliche 
Seminarlehrer Schallock, früher in Köslin, 
angeſtellt worden. 

— Nach einer neuerlichen Entſcheidung des 
Reichsgerichts kann der, welcher aus einer Reſtau- 
ration Streichhölzer mit fortnimmt, auf geſtell⸗ 
ten Antrag hin wegen Diebſtahls verurtheilt 
werden. 

— Herr Landgerichtsrath Hildebrand 
in Köslin, der neugewählte Abgeordnete des Für- 
ſtenthumer Kreiſes, wird ſich im Reichstage der 
deutſch-freiſinnigen Partei nicht anſchließen, er 
wird keiner Fraktion beitreten, aber zunächſt mit 
den National⸗- Liberalen ſtimmen. Wir 
meinen auch, daß es Herrn Hildebrand unmöglich 
iſt, fernerhin mit Eugen Richter Gemeinſchaft zu 
baben. 


Der Fachverein der Tape- 
zierer hatte für Sonnabend Abend eine Ver- 
ſammlung nach dem Lokal Roſengarten 59 an- 
beraumt, um über einen demnächſt hier in 
Scene zu ſetzenden Streik der Tapezierer zu be⸗ 
rathen. Die Verſammlung hatte jedoch die po⸗ 
lizeiliche Genehmigung nicht erhalten und da ſich 
trotzdem die Vereinsmitglieder einfanden und zur 
Berathung ſchritten, wurde die Verſammlung po- 
lizeilich aufgelöſt. 

— In vergangener Nacht vor Eintreffen 
des Berliner Zuges trieben einige vor dem Bahn⸗ 
hofe mit ihren Gefährten haltende Droſchken⸗ 
kutſcher in der Weiſe Unfug, daß ſie ſich gegen- 
ſeitig herum balgten, hierbei ſtieß der Kutſcher 
Brockhaus den Kuiſcher Behnke ſo unglücklich 
zu Boden, daß Behnke einen Bruch des Armes 
davontrug und im Krankenhauſe Aufnahme ſuchen 
mußte. 


Aus den Provinzen. 

Vermiſchtes aus Pommern. 
Paſewalk, 26. Februar. Einen unheimlichen 
Fund machte geſtern Nachmittag der Rentier 
Wangenheim vor dem Stettiner Thor: den Mittel- 
finger einer großen Manneshand. Der Finger 
iſt anſcheinend abgeriſſen. — & Greifen 
berg, 27. Februar. Am Donnerſtag wurde in 
der ſtatutenmäßigen General- Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins die Jahresrechnung pro 1886 
gelegt. Nach derſelben beläuft ſich das eigene 
Vermögen der 212 Mitglieder, Guthaben derſel⸗ 
ben, auf 29,624 M. 32 Pfg. und der Reſerve⸗ 
fonds hatte eine Höhe von 8377 M. 61 Pfg. 
erreicht. Der Reingewinn belief ſich, nach Abzug 
aller Unkoſten, auf 5598 M. 63 Pfg., der wie 
nachſtehend zur Vertheilung kommt: Gehalt der 
Kaſſenbeamten 2480 M. 12 Pfg., der Rejerve- 
fond 124 M., die Dividende auf 26,879 M. 
mit 8 pCt. gegen 10 pCt. im Vorjahre, und der 
Ueberſchuß von 844 M. 19 Pfg. in Reſerve. 
Verluſte hatte der Verein auch in dem verfloſſe⸗ 
nen Geſchäftsjahre wieder nicht zu verzeichnen, 
was entſchieden für die ſolide Geſchäftsführung 
ſpricht. — Vom Bezirksausſchuß wurde das Orts- 
ſtatut betreffend die Anlegung und Bebauung 
von Straßen in der hieſigen Stadtgemeinde ge- 
nehmigt, welches nach der nun erfolgten öffent- 
lichen Bekanntmachung in Kraft tritt. — Die 
Preiſe der Kartoffeln, die jetzt bei dem gelinden 
Wetter wieder ſehr zu Markt gebracht werden, 
ſind nach wie vor niedrig, 1 M. 10 Pfg. bis 
1 M. 20 Pfg. pro Zentner, und iſt auch gar 
nicht zu erwarten, daß der Preis höher wird, 
da keine Ausſicht auf Export iſt. Für den 
Landmann kommen bei dieſen Preiſen, nachdem 
derſelbe ſich noch die Mühe des Einmietens für 
den Winter hat machen müſſen, kaum die Selbit- 
koſten heraus, was bei der ſchlechten Lage der 
Landwirthſchaft entſchieden zu bedauern iſt, denn 
Korn hat ebenfalls ſehr niedrige Preiſe und iſt 
auf den Wochenmärkten, wenn ſtarke Zufuhr, für 
den Marktpreis garnicht mal loszuwerden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Bei dem Karneval in Köln ſpielte fich 
eine allerliebſte Scene in einer zur Feier des 
Karnevals verſammelten Geſellſchaft ab. Einer 
der Gebrüder Stollwerck hatte auf einer Studien 
reiſe in der neuen Welt auch die bedeutenden 
Cacgoplantagen der Hauptproduktionsländer beſucht, 
wo die ſämmtlichen Arbeiten faſt ausſchließlich von 
Negern verrichtet werden. Vor der Abreiſe des 
Herrn Stollwerck äußerten einige der jungen Ne- 
ger lebhaft den Wunſch, die alte Welt einmal 
zu ſehen. Es wurde nun mit dem betreffenden 
Plantagenbeſitzer verabredet, daß die Schwar⸗ 
zen die nächſte Kakaoſendung begleiten ſollten. 
Der Zufall nun wollte, daß zwei der Neger am 
Roſenmontag bei Stollwerck eintrafen und in der 
hier verſammelten Geſellſchaft „als maskirte Be⸗ 
kannte“ eingeführt wurden, wo ſie durch ihre 
„echten Manieren und ihre Schüchternheit“ rieſige 
Heiterkeit hervorriefen, bis ihr Begleiter Aufſchluß 


gab, wo denn bie Heiterkeit natürlich noch weit f 


größer wurde. 
— Die Landfturm-Organifation in Oeſter⸗ 


reich hat ſchon manches Komiſche mit fi ge⸗ 


bracht. Eine ganz neue Seite aber hat ein 
Schneider den Stammrollen abzugewinnen ge⸗ 
wußt, indem er hierdurch die Adreſſe eines fän- 
migen Schuldners erfuhr; derſelbe wand ſich mit 
großer Mühe bis an die Stufen des Burtaus 
durch die Menge und nannte keuchend einen Na- 
men. Der Beamte blätterte nach und ſprach mit 
gewohnheitsmäßigem Eifer Adreſſe und ſonſtige 
Angaben laut vor ſich hin. „Hat der Land- 
ſtürmler Fehler?“ fragte der Beamte. — „Ge⸗ 
wiß, erwiderte der Meifter mit pfiffigem Lächeln, 
„er hat halt an ſchwach'n Kopf. Na, ich dank 
ſchön für d' Adreß und jetzt geh'n mir raſch — 
bevor er einruckt — d' Schuld fordern.“ 

— Die engliſchen Frauen hatten es ehedem 
nicht beſonders gut, wie Biſchof Wood kürzlich in 
einem Vortrage in der Kapelle zu Weſtminſter er⸗ 
zählt hat. Im alten England durfte die Frau 
nicht bei Tiſche eſſen, nicht ſprechen, bis fle ge⸗ 
fragt wurde, über ihrem Bette hing eine tüchtige 
Peitſche, die der Mann handhabte, wenn die 
Gattin üble Laune zeigte. Nur die Töchter hat⸗ 
ten ihren Befehlen zu gehorchen, die Söhne ja- 
hen in ihr einzig die Dienerin. Bezüglich der 
Kleider, erzählte der Biſchof, daß ſelbſt die 
Frauen mächtiger Lords knieend von ihren Herren. 
das Geld erflehten, wenn ſie ſich ein neues Kleid 
kaufen wollten. 


Bankweſen. 

Ruſſiſche 5prozentige Prämien-Anleihe von 
1866. Die nächſte Ziehung findet am 14. März 
ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 210 Mark 
pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſtſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
1 Mark 40 Pf. pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers In Stettür. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Lübeck, 27. Februar. 10,000 ſozialiſtiſche 
Flugblätter mit heftigen Angriffen auf den Kaiſer 
und den Fürſten Bismarck wurden heute beſchlag⸗ 
nahmt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

In Roſtock wurden 14 Studenten wegen 
ruheſtörenden Lärms zu Haftſtrafen von 4 Wochen, 
2 zu 5—6 Wochen verurtheilt. Die Anklage 
lautete auch auf Zufammenrottung. 

Wien, 27. Februar. Der Miniſter Kalnoly 
begiebt ſich morgen zur außerordentlichen Dele⸗ 
gations-Seſſion nach Budapeſt. Man glaubt, 
daß die Verhandlungen nicht länger als eine 


Woche beanſpruchen werden und daß der gefor⸗ 


derte Kredit von 52 Millionen glatt bewilligt 
werden wird. Weitläufige Erklärungen über 
auswärtige Situation dürften nicht gegeben und 
auch kaum verlangt werden. 4 i 
Die Nachricht der „Revue de l'Orient“ der 
zufolge die bulgariſche Sobranje die Proklamtrung. 
Bulgariens und Oſtrumeliens zum unabhängigen 


Königreiche im Sinne habe, verdient keinen Glau- 
Wenn die Sobranje thatſächlich im März 


ben. 
zuſammentritt, dürfte ſie ſich darauf beſchränken, 
bezüglich der Modifikation oder des Fortbeſtandes 
der Regentſchaft die nöthigen Anordnungen zu 
treffen. 

Wien, 27. Februar. Die in Peſt erſchei⸗ 
nende „Revue de l'Orient“ will wiſſen, die im 
März in Tirnowa zuſammentretende Sobranfe 
werde ein vereinigtes Bulgarien als Königreich 
proklamiren und den Fürſten Alexander zum Kö- 
nig wählen. Hier werden dieſe Angaben be- 
ſtritten; dagegen beſtätigt man, daß Bulgarien 
und Macedonien neueſtens wieder der Schauplatz 
erhöhter Umtriebe und daß Ueberraſchungen leicht 
möglich ſind. 


Wien, 27. Februar. Der genaue Betrag 


des Kredits, welcher von den Delegationen für 


Landwehr und Landſturm einſchließlich der bereits 


verausgabten Summen verlangt wird, iſt 
52,380,000 Gulden. 
Petersburg, 27. Februar. Der Berliner 


offiziöſe Korreſpondent des „St. Petersburger 
Herold“ behauptet, man glaube in Berlin an den 
Rücktritt Boulangers und in Folge deſſen an 
Differenzen mit dem Miniſter des Aeußern Flou⸗ 
rens. Trotzdem würde zur Aufrechterhaltung des 
Friedens eine Kundgebung des Papſtes in Geſtalt 
einer „freundlichen Ermahnung des franzöſiſchen 
Volkes“ erwartet. 

Petersburg, 27. Februar. 


„National-Zeitung“, welche das Journal unter 
die Blätter eingereiht hatte, die bei der Beurthei⸗ 
lung der Wahlen zum deutſchen Reichstage ihre 
Schlußfolgerungen den dem deutſchen Reiche feind⸗ 
lichen Blättern entlehnt hätten. Das Journal 
bemerkt demgegenüber, es habe ſich dabel nicht um 


eine Betheiligung am Kampfe gehandelt; es ſeien 


vielmehr nur einige rein nacheichtliche Mitthei⸗ 
lungen angeführt worden. 
der „National-Zeitung“ ihren Irrthum nicht übel 


nehmen, denn am Tage nach dem Kampfe glaube 


man mit aller Welt Abrechnung halten zu müſſen. 
Uebrigens ſei aus der Erfahrung bekannt, daß 


man gegenüber Projekten, die Zeitungskorreſpon⸗ 


denten den Regierungen unterlegen, ſich nicht allzu 
ſehr aufregen dürfe; ernſte Blätter ſollten wiſſen, 
daß die Beziehungen zwiſchen den Kaiſerreichen, 


welche durch Jahrhundete lange Banden alliirt 


ſeien, doch nicht von dem Belieben eines oder 


mehrerer Korreſpondenten abhängen, die mehr oder 


weniger Pgantaſie beſitzen. 


Das „Journal 
de St. Petersbourg“ beſpricht einen Artikel der | 


Man dürfe indeſſen 


— 


} 
I 


* 


R., Morgens — 


„ber Februar 
bis 37,5 bez. 
Jul. 


Antler und Cochter. 
Sec chiane mn zwei Büchern von Ciara Braune. 
45) 


Walter batte in großer Erregung zu Eva ge⸗ 
ſprochen, fetzt ſchwieg er und ergriff nur ihre 
Hand. 

Auch das junge Mädchen ſchwieg, bis Walter 
nach kurzem Warten abermals begann: 

„Eva, ſprich, mache meinen Zweifeln ein Ende, 
fühlſt Du denn nicht, daß wir an einem ernſten 
Wendepunkte angelangt ſind, an dem nur zwei 
Löſungen möglich find. Entweder vereinen ſich 
unſert Lebenswege von nun an zu einem, oder 
aber ſie gehen auseinander, ohne ſich je wieder 
zu begegnen.“ 

Eva kämpfte mit ſich einen ſchweren Kampf. 
Konnte ſie es über ſich gewinnen, Walter ihre 
Schwäche zu geſtehen? Er hatte große Aehnlich 
keit mit ſeiner Mutter, im Charakter wie im 
Arufern, für feine Mutter hegte Eva in der That 


— m— 


die Gefühle einer Tochter und die Majorin batte 
fie ſtets verſtanden und zwar mit Gerechtigkeit, 


aber auch mit großer Liebe beurtheilt. Würde 
auch Walter fie verſtehen? Er würde ihrer nicht 
fpotten, das wußte fie; aber konnte fie es er⸗ 
tragen, daß noch ein Anderer von ihrer Demü⸗ 
thigung erfuhr ? 

Sie wandte ihm ihr Geſicht zu und ihre Blicke 
begegneten ſich. Walter drückte ihre Hand feſter, 
und ſprach, als ob er ihre Gedanken in ihren 
Augen geleſen hätte: 

„Du kannſt mir vertrauen, Enden, glaube 
mir, Niemand wird Dich beſſer verſtehen, als ich, 
denn ich liebe Dich von ganzem Herzen, und habe 
Dich geliebt, jo lange ich denken kann. Aber 
datum auch bitte ich Dich nochmals, Eva, laß 8 
Mar werden zwiſchen uns und vollſte Offenheit 
berrſchen, laß mich Dich begreifen, denn vorläufig 
— das muß ich Dir geſtehen — iſt mir Deine 
Handlungsweiſe ſeit den letzten anderthalb Jah- 


“ine irrige Auſicht iſt es, zu glauben, daß man 
mit — Mitteln Huften, Heiſerkeit und Katarrhe 
lündern ober gar bejeitigen kann Hierzu bedarf es einer 
sireften Einwirkung auf die entzündeten Schleimhäute, 
wie fie nur durch die bekannten Apotheker W. Voſch ſchen 
Gatarrhpillen und zwar raſcheſt erzielt wird. Voß ſche 
Ratarchpillen find erhältlich in Stettin: Pelikan - und 
Schluter's Hofapotheke, Grabow: Apotheker Schuster, 

wan⸗Apotheke in Züllchow und in den meiſten 
vommerſchen Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den 
Namen Dr. med. Wittlinger'8. 


Borfenbericht. 


„Wetter: ſchön. Temp. 
Stettin, 28. —— 29˙ Wind W. 


Weizen 
April N 


April ti bez., per 
biß 126,25 bez., per Juni- Juli 127 B., 126,5 G. 
Gern A per 1000 Siigr. Ioto 110—126 bez., feinſte 


über i 
2250 Fr per 1000 Klgr. loko pomm. 110—116 bez. 
1 unverändert, ver 100 Klgr. loko o. F. b. wi 
46 B. per Februar 45 B, per April⸗Mai 45 B., per 
Sentember⸗ Oktober 46,5 B. 
Spiritus matter, per 10,000 Liter ͤ loko o. F. 36,8 
bez. 36,8 nom., per April⸗Mal 37,737, 
u. G., per Mai⸗Juni 38,1 B. u. G., per 


38,8 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 39,4 B. u. 
„per Auguſt⸗September 40 B. u. G. 
_ Betroleumm ohne Handel. 


adiverordneten-Verſammlung. 


um Donnerſtag, den 3. kt. M., keine Sitzung. 


Stettin, 6. Februar 1887. 
1 1 8 Dr. Seharlau. 


Stettin, den 24. Februar 1887. 


Bekanntmachung. 


eſiztum zu erhalten wünſchen, wollen ihre Beier 
Nan 5.8 Aum 12. Mars b. F. einthfihtih ihr 
dei uns einreichen. 

Der Magiſtrat; 


Salingre- Stifts⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


ne — —— nachbezeichneten Chauſſeen aus⸗ 

enden Wal 5 

1. Stettin-Garg, Stat 14,0—14.8 bei Kolbtzow, 

2. Stettin⸗Löcknitz. Stat. 2,4—3,0 bei Wendorf, 

J. Meſcherin Penkun. Station 5.6—6,7 . 50, 
Chauſſechaus Staffelde und Stat. 20,0 — 20,7 bei 


welchem verſchloſſene und äußerlich nach der Straße 
zeichnete Angebote daſelbſt entgegen genommen werden. 
5 3 können im Kreishauſe während der 


Die 
1 en 


— 


Donnerſtag, den 3 März, von Vormittags 10 Uhr, 
kommen in Fetting's Gafihof zu Falkenwalde zum 
Öffentlichen Ausgebot: SE 

Etwa 110 Eichen⸗Bauhölzer, einige Kiefern, ſowie 
Kleſernſtangen 1— VIII. Kl, 80 rm en , Kiefern⸗ 
und Erlen Nutzkloben (letztere in 0,7 und 2 m langen 
Rollen), 880 xm Eichen, Kiefern-, Erlen, Buchen⸗ und 
Birken⸗Brennhölzer aller Sortimente. 5 

Die Eſchen aus Jagen 128 (Leeſe), Erlen und Birken 
aus Jagen 3 (Rönnewerder), Buchen aus Jagen 140 
(Derrenhorit), Kiefern in allen obigen Schlägen, die 

en aus Jagen 111 (Neu⸗Jaſenitz). 
dem Belauf Lienken: * und Dach⸗ 
ſtöcke, ſowie - Kiefern⸗Brennhölzer. 


ren räthſelhaft. Es giebt nur eine Erklärung 
für Dein Thun. Eva, geſtehe es, Du liebteſt 
Erich Saalfeld?“ 

Bei dieſen Worten entzog Eva dem jungen 
Manne ihre Hand und ſchlug ſie vor die Augen. 
Keiner von Beiden ſprach ein Wort. Auch für 
Walter waren es keine leichten Minuten, denn 
Eva's Schweigen ſagte ihm genug und er mußte 
ſich an den Gedanken erſt gewöhnen, daß eines 
Andern Bild das Herz bereits ganz eingenommen 
hatte, das er ſo gern als ſein ausſchließliches 
Eigenthum beſttzen wollte. 

Doch nur kurze Zeit dauerte bei Walters ge⸗ 
ſundem Sinn dieſer Zuſtand, dann zog er Eva's 
Hände von ihrem Geſicht und ſprach tief be⸗ 
wegt: 

„Laß gut ſein, Eschen, ſage mir, ob Du mir 
Deine Zukunft anvertrauen willſt, ob Du glaubſt, 
daß Du lernen kannſt, mich zu lieben? Allerdings 
kann ich mich in mancher Hinſicht nicht mit Pro- 
feſſor Saalfeld meſſen, — aber Eines habe ich 
Dir zu bieten, was doch wohl nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt, mein ganzes Herz, und damit auch 
mein ganzes Leben. Freilich kann ich Dein Herz 
nicht zwingen, und wenn es noch immer — —“ 

„Nein, nein,“ unterbrach ihn hier Eva haſtig, 
und fuhr dann leiſer fert: „Du wirſt mich ver⸗ 
achten, wenn ich Dir meine Schwäche geſtehen 
würde.“ 

„Ich Dich verachten, Eva? Das kann unmög 
lich Dein Ernſt ſein, — ich habe Dir geſagt, ich 
liebe Dich, — und Du weißt doch, die Liebe ver⸗ 
zeiht Alles, entſchuldigt Alles!“ 


„Du biſt viel zu gut, Walter,“ fuhr Eva er⸗ 


regt fort, „ſiehſt Du, ich war ſo jung, und er 
ſtand ſo hoch und bedeutend vor mir, überall der 
Erſte, überall der Beſte, er war ſo liebevoll und 


ſehen gelernt. Habe ich doch auch in Paris es 


* — D 


* 


daß es ſo kommen würde, und daß Du, der mer 


lebendig vor Augen gejehen, was für ein Miß⸗ nem Herzen ſtets jo nahe geſtanden, dereinſt mein 


verhältniß es giebt, wenn ein älterer Mann 
eine viel jüngere Frau heirathet. Freilich habe 
ich immer noch ein lebhaftes Schmerz⸗Empfin⸗ 
den, wenn ich nach B denke, doch iſt 
es auch damit in den letzten Wochen viel beſſer 
geworden —“ 


„Nun, dann wird ja Alles gut werden, un- 
terbrach ſie Walter herzlich, „ich kann mir wohl 
denken, mit wie viel Ernſt und Eifer Du gegen 
Dein Gefühl gekämpft haſt. — Du armes Kind! 
Freilich haſt Du den ſicherſten Weg zur Heilung 
eingeſchlagen, und ich bitte Dich um Verzeihung, 
daß ich Dir auch nur in Gedanken Unrecht ge- 
than habe; in Worten habe ich für Dich ge⸗ 
kämpft, habe ſtets Deine Partei genommen und 
Tante Martha hat mir auch in den letzten Zeilen 
dafür gedankt und mich „Deinen wahren Ritter“ 
genannt!“ 

„Kannſt Du mir Mama's letzten Brief nicht 
zeigen?“ bat Eva. 

„Ja, aber erſt laß uns hier ausſteigen und 
ein kurzes Weilchen zu Fuß gehen! Der Wagen 
kann uns hier erwarten.“ 


Nachdem die jungen Leute ein Stückchen ge⸗ 
gangen waren und Eva ſich an dem reizenden 
landſchaftlichen Bilde entzückt hatte, zog Walter 
ſein Taſchenbuch hervor und reichte ſeiner Ge⸗ 
fährtin den Brief. Dann begann er ſelber 
rechts und links am Wege Gräſer und der- 
gleichen zu pflücken, und ließ die leſende Eva 
voran gehen. 

Martha ſprach erſt ihr und ihres Mannes Be- 
dauern aus über Eva's wenig angenehme Stel- 
lung im Bonardel'ſchen Hauſe, und wie ſie nichts 
ſehulicher wünſche, als daß ihre Tochter dieſelbe 


zärtlich zu mir, daß ich gar nicht anders konnte, aufgebe, und wie ſie ihm, Walter, danke, daß er 


ich mußte ihn ja lieben! Was kann Dir an mir darauf hinwirken wolle. 


noch liegen, Walter, — ich habe kein unberühr- 
tes Herz mehr zu verſchenken. Ich kin Dir von 
jeher herzlich gut geweſen, das weißt Du und 
ich habe die Thorheit meiner erſten Neigung ein- 


ps aa — 


Dann fuhr fie fort: 
„Welche Antwort ich Dir auf Deine Bitte ge- 

ben würde, mein lieber Walter, das wußteſt Du 

wohl im Voraus. 


lieber, einziger Sohn würdeſt. Manche Schatten 
hatten mir allerdings in dem letzten Jahre dieſe 
frohe Hoffnung verdunkelt, Schatten, die auch in 
Eva's Leben gefallen ind, und die nur fie allein 
bannen kann. Ich weiß, daß Ihr Beide Euch 
gegenſeitig beglücken könnt, wenn Eva ihren 
größten Fehler, ihren übermäßigen Stolz ablegen 
und Dir mit edler Offenheit einen vollen Ein⸗ 
blick in ihr Herz gewähren will. Thut ſie das, 
ſo bin ich Eures Glückes gewiß, denn nur dem 
Manne gegenüber, den ſie liebt, wird ſie es kön⸗ 
nen. — Dieſe Worte mögen Dir räthſelhaft er- 
ſcheinen, aber ich habe die feſte Zuverſicht, ja 
faſt die freudige Gewißheit nach Eva's letzten 
Briefen, daß Eva Dir dies Räthſel löſen wird. 
Ihr ſelber vielleicht unbewußt, haben ihre Zeilen 
uns doch klar erkennen laſſen, welche Wandlung 
in ihr vorgegangen iſt, und ſo hoffe ich denn, 
daß es Dir gelingen wird, mir mein Kind zu⸗ 
rückzuführen.“ 

Walter war Eva langſam gefolgt, plötzlich 
blieb ſie ſtehen und ließ die Hand ſinken, welche 
den Brief hielt. Walter eilte auf ſie zu, ſie 
hörte ihn wohl kommen, wandte ſich aber nicht 
nach ihm um, aber als Walter neben ſie trat, 
ſeinen Arm um ſie ſchlang und ſie ſanft an ſich 
zog, da wehrte ſie ihm nicht, ſondern neigte das 
Haupt und ließ es langſam auf ſeine Schulter 
ſinken. 

„Eva, mein Evchen,“ jubelte Walter, und 
drückte die Geliebte nun ſtürmiſch an feine Bruy, 
„iſt es denn wahr, willſt Du mich beglücken und 
mein liebes Weib ſein?“ 


Eva ſchluchzte leiſe, aber bald erhob ſie das 
Antlitz zu dem ſeinen und ſprach ſanft, „wenn 
ich Dir gut genug ſcheine, jo wie ich bin, jo 
nimm mich, Walter, ich weiß nur nicht, ob ich 
Dir auch Liebe genug werde geben können!“ 


„Und Dich nennt Tante Martha ſtolz ?“ rief 


Ich muß Dir geſtehen, ich] Walter glückſelig, indem er Eva, die wie in einem 


habe Jahrelang die freundliche Hoffnung gehegt, Traum befangen ſchien, herzlich küßte, „nein, das 


Donnerſtag, den 17. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 


Landwirihschaftl. Institut der Universität Leipzig. gage 5 a he Baus 


Der Anfang des Sommmer-Semesters ist auf den 19. April festgesetzt. Programm 


und Stundenplan beim Direktor des Instituts: 


Geheimer Hofrath Prof. Dr. Blomeyer. 


zul 


ugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schale , . 


* — 
Neustadt in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jentzen. 


.. Deutſche . 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


in Hannover. 


des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten, Verſorgung von 


valid 
Status Ende 1885: Verficherungskapital % 53 


nahme von Hanptagenturen geſucht. 


en. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden v ext 16,678 
Knaben mit „6 18,425,000 Kapital — gegen 15,682 Knaben mit % 16,586,000 Kapital W 1884 
2 ‚000,000; Jahreseinnahme % 3,4005000; Garantiemittel 
4 7,000,000; Inpalidenfonds 44 57,000; Dividendenfonds % 282,000. Proſpekte ꝛc. unentgeltlich durch die 
Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner, werden zur Ueber⸗ 


Einzahlungen 
nehmen alle 
Relehsbankstellen 
für uns entgegen. 


VEREINSBANK. 
5 | BERLIN, 


Jleipzigerstr. 95 


Depositen- u. Darlehen- 
Verkehr. 
Kouponeinlösung und 
Kontrolle verloosbarer 
Felten provisionsfrei. 


Koulanteste Ausführung von 
Kassa -, Zeit- u. Pramien- Geschäften 


Provision incl. Kourtage: Ein Zehntel Procent. 


Wiener Wunder! 
Nur 6 Mark 20 Pfg. 


kaſtet von heute ab eine vorzügliche, regulirte, ſelbſtleuchtende 


Pendeluhr mit Schlagwerk, 


5 55 ganze und halbe Stunden ſchlagend, 
be⸗ mit 2 bronzuten Gewichten und Pendel, in prachtvollen, feinſt polinten Rond⸗Rahmen, mit herrlichem Ziffer: 


blatt, welches die Eigenſchaft beſitzt, in der Nacht von ſelbſt, wenn alles dunkel iſt, mondſcheinartig zu leuchten, 


fo daß man, ohne das Licht anzuzünden, ſofort ſehen kann, wie viel Uhr es if. — % 


le iſte ich 
Die Uhren haben noch vor 2 Monaten das 


ür die Leuchtkraft 


10 Jahre Garantie, ebenſo wie ich für den vorzüglichen Gang garantire, 


bfache gekoſtet und werden nur aus dem Grunde fo 


billig verkauft, weil ich einige Tauſend Stücke davon am Lager habe und dringend Geld benöthige. — Jede 
Uhr ift mit „Patent“ verſehen. — Die Verpackung wird in Kiſten & 70 Pf. dewerkſtelligt. — Die Abſendung 
der beſtellten Uhren geſchleht Zmal täglich durch Poſt⸗ oder Bahnnachnahme oder vorherige Kaſſa (auch in 


Briefmarken) zu beziehen durch: 


Apfel's Leuchtuhren-Versandt, Wien I, 


in ein aus gezeichne⸗ 
tes Hausmittel zur 


Malz-Extract mit Eisen 


ſucht) c verordnet werden. 


SCHERING: MALZEXTRACT 


Kräſtigung a Kranke un Reronvalescenten 
fländen der Athmungsorgane, bei Kälarth, Keuchhuflen ac. Zl. 75 Pig d Fl. 4 M. 12 Fl. 7% M. 

gehört zu den am keichteflen verdaglleen die Zahnes nicht 
angreifenden Eiſenuntteln, welche ber Blutarmuth (Bleich⸗ 


Malz- Extract mit Kalk. 
tlich die Knochendildung den Kindern. 
IR Dem u ſur beide 2 81. 1 i. 6 Fl. 5.5 M und 12 Ft. 10 M. 
Schering’s Grüne Apotheke 
Bertin N., GeasfeuEiriye | 
Niederlagen in lan ſümmtliden Tootdeten u zıcheren Driegenganeianetr Er 


Große Sperlgaſſe 3A. 


und bewährt iich vorzüglich 
als Linderaug ber Neizzu⸗ 


Dietes Pesrerat wird mit großem Eztelge gegen Rachitis 
Gogenannter engliſchen Krankheit) gegeben und unters 


E. 
Hr Begellungen werden umgehend aus geführt. 


| 


| 
| 
| 


{ 


Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufficht der Königl. 
Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der 5 
n- 


1 
x 
1 
3 


19; Mühlenbeck, Jagen 47, 57, 58; Buchholz, Jagen 
41 bis 44, 53, 54, 62, 76: 2 Eichen⸗, circa 40 — 
und 1 Kiefern⸗Rundende und von ?/; m Scheltlänge 
circa: 160 rm Buchen⸗Nutzholz und 820 rm Buchen⸗ 
Scheit Brennholz verſteigert werden Für das Scheit⸗ 
Brennholz iſt im Termin / des Kaufgeldes als An⸗ 
geld zu zahlen. 
Mühlenbeck, den 24 Februar 1887. 
Der Oberförſter. 


Gene. 
von Cohradli'ſches 


Schul⸗ und Erziehungs⸗Juſtitut 
zu Jenkau bei Danzig. 

„Der neue Schulkurſus am hieſigen vollberechtigten, mit 

einer Penſtonsanſtalt verbundenen 


5 — 0 
Real⸗Progymnaſium 
beginnt Montag, den 18. April d. J. 

Die geringe Schülerzahl in den einzelnen Klaſſen er⸗ 
möglicht die eingehendſte Berückſichtigung und Förderung 
jedes einzelnen Schülers; das Freiwilligenzeuguiß 
wird nach einjährigem, von befriedigendem Erfolge be⸗ 
gleiteten Beſuch der Sekunda ohne beſondere Prüfung 
ertheilt. Die äußerſt geſunde Lage des Ortes auf um⸗ 
waldeter Höhe, ſowie die altdewährte Einrichtung und 
Ordnung des ganzen Anſtaltslebens find von jeher für 
das körperliche und geiſtige Gedeihen der Zöglinge ganz 
beſonders förderlich geweſen. 

Näheres durch den Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 
Danzig, im Februar 1887. 
Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 


Konzert-Direktion H. Wolff. 


im Saale des Konzerthauses: 


VI. Abonnements-Konzert. 


5 Berliner 
Philharmonisches Orchester 


(62 Künstler), 
unter Leitung des Herrn Hofkapellmeisters 


Professor = 
Franz Mannstädt. 
PROGRAMM: 


1. Leonoren - Ouverture Nr. 3 Beethoven, 

2. Klavier-Konzert A-moll .. Schumann. 
Klavier: H. Prf. Mannstädt. 
Direktion: H. Prf. Andersen. 

3. Suite f. Orchester (Neu) M. M szkowsky. 

4. Prelude du Deluge St. Saena. 

Violin-Solo: Herr Konzertmeister Bleuer. 

5. Walkürenritt , . . . Wagner. 


Der Beehstein'sche Konzertilügel ist 


aus dem Magazin des Herrn Kommissionsrath 
Weolkenhauer. 

Nummerirte Billes à 4 Mark, un- 
nummerirte Billets à 3 Mark, Loge à 
2 Mark ın der Musikalienhandlung von E. 
Simon und Abends an der Kasse. 


6 Bristtieher prämilrter Unterrio 
Einfache, doppelte ital. u. amer. 


Buchführung 
Nechn, Horx, Kont.-Arb. 
Frosp, Probebrf. gratis u. frco. 
Deutsch, Hondels-Lehr- Institut 
Pr, Otto Siode — Elbing. 


Dom. Zabelsdorf bei Grünhof si 
wieder durch Ankauf eines größeren 
Poſtens Holländer Kühe in der Lage, 
mehr Milch (auch Kindermilch) unter den 
bekannten Bedingungen abzugeben. 


0 
— a 


r e eee 


muß ich mir von ihr nun aber ſehr ausbitten, 
Du biſt ja ſo weich und gut, viel zu gut für 


mich wilden Jungen. — Ach, Eochen, iſt es denn 


möglich, willſt Du denn wirklich mein Evchen 
ſein? — Ich kann es noch gar nicht glauben, 
ſage mir's, bitte nochmals, biſt Du wirklich meine 
ſüße Braut?“ 

Erröthend ſchmiegte ſich Eva an ihn, aber an⸗ 
ſtatt aller Antwort reichte ſie ihm nun ihre Lip⸗ 


pen dar und beſiegelte ſo den Bund für's 
Leben. 

Nach einigen Minuten begann dann Walter 
lachend: 


„Was wird aber nun, mein Mädchen? Bei 
dieſen abgeſchmackten Menſchen, den Bonardel's 
laſſe ich Dich keinen Tag länger, — noch heute 
mache ich Dich frei!“ 

„So, ſo, Du lieber Stürmer, und ich ſoll 
dann wohl gleich noch heute meine Siebenſachen 
packen und reiſen? — Nein, ſo geht das doch 
nicht, obgleich ich nun auch nicht mehr bleiben 
mag oder kann. Aber ich will Dir einen Vor- 
ſchlag machen, ſchreibe an Lucie und bitte ſie zu 
kommen, Du weißt, fle iſt immer bereit, und in 
zwei bis drei Tagen iſt ſie hier. Beſtelle für ſie 
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ein Zimmer im Hotel, und wenn fie da iſt, dann 
wollen wir weiter ſehen, bis dahin muß Alles 
bleiben, wie es jet eben if. Ich füge den 
Bonardel's noch nichts von unſerer Verlobung, 
morgen kannſt Du ja kommen und Dich nach mir 
umſehen, da es wieder ein Sonntag iſt, wird 
Madame gar nichts dabei finden, und wir ſehen 
uns dann doch!“ 

„Ja, ſehen,“ entgegnete Walter traurig, „d 
iſt aber auch Alles.“ 

„Und iſt das nicht genug, was willſt Du denn 
noch?“ 

Walter zögerte nicht, ihr einen herzhaften Kuß 
zu ſtehlen und rief: 

„Siehſt Du, das will ich auch noch, und das 
kann ich doch nicht, wenn Madame oder die klei⸗ 
nen Mädchen dabei ſind.“ 

„Nun, beinahe hätteſt Du es ja ſchon einmal 
gethan. Als wir uns damals zum erſten Male 
wiederſahen! Da fehlte nicht viel, daß Du mich 
auf offener Straße küßteſt!“ 

„Du glaubſt aber auch gar nicht, wie glücklich 
ich damals war, als ich Dich vor mir ſah. Da 
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Du froh, Evchen, biſt Du yufrichen, — biſt Du] ſagt hatte und die Kofmerffamfet ı 25 Wirthe 


glücklich?“ 

„Ja, ja und wieder ja, Du Quälgeiſt, froh, 
zufrieden und glücklich, — und Du?“ 

Die Antwort läßt ſich ja errathen, und dar⸗ 
nach führte Walter ſeine Eva zum Wagen zu⸗ 
rück, und dieſer brachte die beidem Glücklichen 
bald wieder zur Stadt und zur Wirklichkeit 


as zurück. 


Nachdem Eva ſchnell in ihrem Zimmer abge⸗ 
legt hatte, eilte ſie in's Kinderzimmer und fand 
hier die beiden kleinen Mädchen weinend vor. 
Auf Eva's Fragen erzählten ſie ihr, daß Mama 
erſt mit ihnen ſpazieren gegangen ſei, daß ſie 
aber weder geübt noch ihre Schularbeiten gemacht 
hätten. 

Eva beruhigte nun zunächſt die Kinder und 
nahm dann ſchnell die Hefte mit ihnen vor, ſo 
daß ſie doch noch bis zum Eſſen fertig wurden. 
Mit einem gewiſſen Gefühl von Zaghaftigkeit 
ging Eva mit den Kindern in das Speiſezimmer, 
fie fürchtete, daß ihr von Madame eine unan- 
genehme Scene bevorſtände, doch ſchien ihr dieſer 


fühlte ich's gleich, daß nun die Entſcheidung kom ⸗ Kelch erſpart zu ſein, wenigſtens für dieſen Abend, 


men würde, und ich habe Recht gehabt. 


Dr. Spranger'sche Heilsalbe 


benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht jedes Ge. 
— * ohne Erweichungsmittel und ohne zu ſchnei⸗ 
ft ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böfe 
Ben Karfunkel, veraltete Beinſchäden, böſe Finger, 
Froſtſchäden Brandwunden aufgeſt eritlo, Reißen. 
ze. Bei Huſten, Stickhuſten, 1 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus tritt ie 
* ein. Zu haben in den bekannten Apothe⸗ 


A re a GERN, Stralauer⸗ 


chachtel 50 


ur Seitaich-Shinfen, 


zum Kochen und Roheſſen, mit und ohne Knochen, 
490 110 Pf. v. Pfd. eine Brülunſchweiger 
Mettwurſt, be Cervelatwurſt, 
Leber and Triffelwurſt. see: Berl, 
Blut⸗ u. Leberwurſt, vei Aonayme von 
10 Po. a 50 f. u. 40 wf, frinſtes Braten⸗ 
ſchmalz, un Gebinden v. 50 Pſd. a Ctr. 50 Mart, 


fetten U. mag. Speck von Mecklenburger 


Schweinen, a Ctr. 60 Mark, empfiehlt und verſendet 
gegen Nachnahme 


Louis Müller, 
dabei eg u. * — m. Damg betrieb, 


aßmannſtraße 138. 
Seal Ei: franto. 
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Malz A e 
von 1. H. Pietsch & Co. 


in Breslau. 

Dieſe Präparate ſind Jedermann auf das 

Dringendſte zu empfehlen und verdanken ihre 

wunderbaren Erfolge der naturgemäßen Wirkung 
ihrer Beſtandtheile. 


ee Nic ht, 


2,50. Karamellen in Beuteln (niemals loſe) 


* 30 und 50 . Zu haben in Stettin in der 


| Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1,55 bis 12,55 per Meter 
(ea. 2000 verſch. Farb. u. Dei). Atlasse, 
Faille Frangaise, „Monopol“, Fou- 
lards, Grenadines, Surah, Sat. merv., 
Damaste, Brocatelle, Steppdecken- 
u. Fahnenstoffe, Ripse, Taffete ete. — 


verſ. roben⸗ u. ſtückweiſe —.— in's Haus das 
Seidenfabrik⸗ Depot G. Henneberg (K. u. 
5 Hoflief.), n Muſter umgehend. Briefe 


grossk., pr. Ko. 1 6. 


Caviar, neu, f Elb-, mittelk., „ 5.00 
Kieler Fra. grosse, 40—45 pr. Postk. „3.00 
leine, ca. 145 „ er 
Speo kdund adern, f. geräuch.,delie, „ 
Lhchshärtnge; L., . n 30 


deal Seed h 72 — 
eedorse 

ae . Lang. A 

sollfr. u. franco per Postnachn, Händlern bill. ? ompflehlt 

E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Etabl. 1864. 


Echt ungarischen Naturwein 


uns gegen 9 


Gun alten Tiſchwein, weiß, 5 24 kr. pr. Liter, 
vorzügl. 1872er, weiß. d 28 „ 5 
Riesling —. = “ — 1 5 
Moorer 1868 a50 „ " 
Muſter Ausbruch,“ fett, fuß, A 75 

Rothweine, beſte Qualitäten, von 25 kt. br. Liter 


eu g echter Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl. 


20 kr. pr. Liter 
veg. ge 2 Treuesiner von 80 kr. 
is 1 
Gebinde berechne ig billigſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme — 15 * 8 zum berechneten Betrage 
n hier reto 
bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. bewillige 
5% u. bei größerem Auftrag weitere Begünſtigungen. 
j bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


tion. 
Ig. Spitzer, Weingarten⸗ und Kellereibeſitzer, 
Presshburg, Ungarn. 


achnahme in Gebinden von 10 Litern 


Ziehung 23. März er. 
Erste grosse 


Pommersche Lotterie 


(Oberwieker Kirche). 
Gewinne: 
W. M. 20,000, 10,000, 2000 etc. etc. 
Loose & 1 M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. 
Liste 20 Pf. extra. 


Für 10 


haar anzukaufen. 


In blombirten Packeten & 1½, 


Biſt! da ſich eine befreundete Familie zu Tiſch 


XXI. 
Dombau Lotterie. 


6 Pommersche u. °, Anth obiger 3 Geldlotterien 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


Den reellen Werth der Gewinne der Pommersehen Lotterie garan- 
tire ich dadurch, dass ich auf Wunsch bereit bin, die Gewiunloose abzüglich 10% gegen 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


ange- 


daher den Gäften zugewendet war. Gegen Ende 
des Diners erſchien plötzlich der Diener und be⸗ 
ſtellte Eva, daß der Burſche des Herrn von Al- 
tenhof draußen jei und ein Päckchen nur an 
Fräulein Hochberg ſelber abgeben ſolle. Eva bat 
um Erlaubniß, aufſtehen zu dürfen, was ihr 
Madame mit mokantem Lächeln gewährte. 
Draußen übergab ihr Walters Diener zuerſt 
einen Brief, auf welchen, wie er ſagte, ſein Herr 
gleich Antwort wünſche. Eva erbrach ſchnell die 
Zeilen und fand, daß Walter ihr rieth, doch ſel⸗ 
ber heute Abend noch an Lucie zu ſchreiben und 
fe um ihre Herkunft zu bitten. Schriebe er, jo 
wüßten Alle zu Hauſe gleich, was geſchehen ſei, 
und da Eva doch gewünſcht hätte, daß ihre Mama 


zuerſt von ihrem Verlöbniß erfahren ſolle, ſo 


müſſe fie ſchon ſelber die Zeilen an Lucie über⸗ 
nehmen, könne aber ſicher fein, daß das dieſelbe 
Wirkung haben würde, als ſchriebe er. Eda gab 
hierin Walter vollkommen Recht und ließ ihm 
ſagen, daß ſie den Brief ſofort ſenden würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kölner 


Hauptgewinne: 


Mark 75,000, 30,000, 15.000 u. ſ. w. nur baares Geld. 
Ziehung am 10., 11., 12. März 1887. 
Looſe zu 3 Mark 


in Partieen mit Rabatt empfiehlt 


B. J. Dussault, Köln, 


alleiniger € General-Agent. 


Nächste Tiehung 7. 13. März cr. 
deldlotterien von 
Ulm, Cöln u. Marienburg. 


Hauptgewinne: 

M. 90, 000, 2 x 75,000, 3 x 30,000 etc. 
Loose à 3!/, M., ½ Anth. 1, 20 M., 11 St. 29, 
7 Anth. 1 M., 11 St. 10 M. 

(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 


Mark: 


Bank-Gesehäft u. 
General- Debit. 


S.ROEDER’S 
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"41 "BREMER BORSENFEDER 


Berlin §0., S. Roeder. 


heiz 


in 5 Spitzenhreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirſeder. 


Jeder Versueh wird diese Empfehlung rechtiertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen, 


Wer ſich einen ſolchen 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 a Kohlen. Da nur ein 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in], 
keinem Haushalt fehlen. 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


E — Berlin W., —— — 111. 


5 dig und glatt hervor wie diese Normal Federn. 
2 s fuhrl Preisl. uns. sämmtl, Fabrikate kostenfrei, Fr ankfurt a. M., 


F. SOENNECKEN’s VERLAG 
Berlin BONN Leipzig « 


Durch alle Schreibwaaren- 


Königl. Hoflieferant. 


Weyrichen 
baren Badeſtuhl 


Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ l. 


an 


Keine aller elasti- 7 
schen Federn dringt! Preisgekrönt: 
die Schriftsügee Düsseldorf | 


(Grund- und Haar. (Staatsmed.), 
Striche) so geschmei. Madrid, 
Graz, 


| Amsterdam, 
Antwerpen, 


I 


Flechten, 
Berlin W. J u L. Rex. Jägerstr. 4950 


Thee’s neuester Ernte. 


Als besonders beliebt empfehle ich: 
Souchong : Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00. 
Moning Congo : Pfund Mk. 2, 00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) & Pfund Mk. 4,00, 6,00 und]9,00. 
Thee-Grus 5 Pfund Mk. 2,00, 2, 40 und 3,00. 


1/,, 1/, Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Elberf 
en Flechtenleiden, woran ich ſeit 30 Jahren gelitten, 


ae geſandt, u an viele en BR, verſchiedene 
Bäder beſucht, 
bedeckten faſt den ganzen Körper und verbitterten mir 
das Leben. 
Jahr ſchon fortgeblieben, ſo geſund wie ich früher nie 
geweſen und kann allen, die an dieſem Leiden krank 
find, nur empfehlen, ſich an Herrn Kulla zu wenden. 


welche mein Eigenthum find. 


ou; 
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—— Wirihſchaft und Erziehung mutterloſer Kinder oder 
als Stütze der Hausfrau 


ſofortigen Eint 
durchaus erfahrenen, tüchtigen und energijchen 


der Gehaltsanſprüche b 
e Welch oſcaungshütte, 


Harzer 
Kümmel⸗Käſe. 


39, vefenbe e nad jher Boffaon bes Deut 
ade, Deherrid) und der Ehen no 


„N „Slüch echte fe feine Hurzhäle 
0 n orten reisermäßigung. 
Größte Gorztäfefab efabrik u. Versa andt⸗Komtoir 


F. Bergmann, Wernigerode a. H. 


Gleichviel 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vortrauenswürdigste Annoncen -Bursan 


Haasenstein & Vogler 


BERLIN 


SW. Beuthstr. 1. — M. Polsdamerstr. 195. 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine 
Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


auch Gefict- und Barg 


ed heilt ſicher und 
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Joseph Kulla 55 Kr 
Atteſt ). 

Carlsaue, den 12. 10 
Ich Ar vers dem Herrn Joſeph ua in 
eld, daß mich derſelbe innerhalb 3 Monalc von 
eilt hat. 


Ich habe, bevor Herr Kulla mir eine 


Die Flechten 


aber immer ohne Erfol 


Ich bin jetzt, nachdem die Flechten ein 


inrich Horn. 
Dieſes Atteſt und die en ya des Gutsbeſitzers 
ern H. Horn wird hierdurch beglaubigt. 
Arnswalde, den 12. Oktober 1885. 
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* Es 1 nur Original⸗Atteſte veröffentlicht, 
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heilbar durch 

erden —— 

In jedem Stadium ſichere ſchnelle Heilung, Fehl: 
kur vollſtändig ausgeſchloſſen. Für ſicheren Er⸗ 
folg wird Garantie geleiſtet. Den Herren Aerzten 
zur Anwendung dringend empfohlen. Hülfe 
ſelbſt da, wo bereits jede Hoffnung aufgegeben. 
Zur vollſtäudigen Heilung genügen 1-2 Flaſchen 
a 45.—. Verſuchsflaſche für Aerzte gratis, Arme 
werden berückſichtigt. Central - Depöt: 2 
Bödiker & Oo, Hannover, Escherstrasse, e 
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verſenden brieflich 


8. Wiener & Co., Stettin, 
19, untere Sehulzenſtraße 19. 
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2 alleinſteh. Frl. von außerhalb, nicht zu jung, ſucht 
1. April Stellung als Geſellſchafterin, zur Führung 


Nähere Auskunft Heinrichſtraße 41, parterre links N 


re Schiffs we Ruhrort ſuch 
F ere 


Meiſter. 
Den Meldungen ſind Zeugnißabſchriften unter Angabe 


Attienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb, 
Oberhauſen 2 (Rheinland). 


